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„Lucky“ ist auf Deutsch, Englisch, Italienisch und Spanisch erhältlich.

Lizenshinweis

Kein Teil dieses Buches darf ohne schriftliche Erlaubnis verwendet oder kopiert werden, ausgenommen in Form einer kurzen Zietierung für Berichte und Kritiken. Der Autor und der Verleger haben sich bei der Vorbereitung dieses Werkes mit bestmöglichem Aufwand darum bemüht, die Genauigkeit der verwendeten Informationen sicherzustellen. Jedoch besteht keine Gewähr auf die in diesem Buch erhaltenen Informationen, weder im Ausdruck, noch in angedeuteter Form. Weder der Autor noch der Verleger oder jeder mögliche Händler oder Verteiler kann für irgendwelche Beschädigungen verantwortlich gemacht werden, die direkt oder indirekt durch dieses Buch entstehen.

Widmung

Diese Geschichte ist in erster Linie allen Hundeliebhabern auf der ganzen Welt gewidmet. Sie ist aber auch den hoffnungslosen und hilflosen Flüchtlingen weltweit gewidmet, die von einem freien und unabhängigen Leben in Würde träumen. Ich verstehe und fühle euer Leid. Das ist meine Stimme für die Stimmlosen!

Die Geschichte

Lucky! Ja, das ist mein Name. Es ist Englisch und bedeutet Glückspilz. Aber ich hatte nicht immer Glück im Leben. Eigentlich gab es eine Zeit, in der ich einer der unglücklichsten und traurigsten Hunde der Welt war. Ich hatte damals nicht einmal einen Namen. Ich bedeutete nichts den Menschen. Ich war ein ausgestoßener, abgelehnter und unerwünschter Hund und wohnte genau wie meine Freunde in einem schäbigen Tierheim in Dublin, der Hauptstadt Irlands.

Die Menschen haben uns sehr schlecht behandelt und uns das Gefühl gegeben, nutzlos zu sein. Für uns waren Liebe und Freundlichkeit nichts anderes als unrealistisches Wunschdenken. Ich habe keine Erinnerung daran, wie und wann ich im Tierheim gelandet bin, das meine Freunde und ich auch das Flüchtlingsheim nennen. Ich muss sehr jung gewesen sein, wahrscheinlich nur ein paar Wochen alt, als tierhassende Menschen über mein Schicksal entschieden haben.

Meine Freunde und ich haben nicht viele freundliche Menschen getroffen, weil uns nur das unterbezahlte Reinigungspersonal täglich besuchte, um uns geschmackloses Essen und Wasser zu geben, meistens Reste von billigen, stinkenden und überwürzten Fast-Food-Imbissbuden in der Nachbarschaft. Was uns am meisten störte, waren die Hot-Dog-Reste. Was für eine Beleidigung!

Bis eines Tages eine schöne Frau und ein gut aussehender Mann unser bescheidenes und ständig stinkendes Zuhause besuchten. Meine Freunde und ich waren immer sehr aufgeregt, wenn wir ein neues und freundliches Gesicht sahen. Ein lächelndes Gesicht zu sehen, bedeutete uns die Welt und gab uns Hoffnung auf eine andere und vielleicht bessere Zukunft. Wir konnten unsere Freude nicht zurückhalten. Wir sprangen herum und zeigten unser Glück und unsere Wertschätzung, indem wir mit dem Schwanz wedelten und bellten. In meiner Vorstellung jedoch sang und bettelte ich aus tiefstem Herzen: „Bitte nimm mich. Bitte liebe mich. Bitte kuschle mit mir. Bitte überschütte mich mit all deiner Liebe und Aufmerksamkeit. Bitte rette mich aus meinem Elend."

Wir alle hofften, dass einer dieser freundlich und wunderbar riechenden Menschen uns zur Kenntnis nehmen, uns von unserem Elend befreien und uns ein liebevolles, komfortables und geruchsfreies Zuhause bescheren würde. Wir wollten nur frei sein und weg von dieser Hölle. Alles was wir uns wünschten, war, geliebt und geschätzt zu werden.

Wir saßen das ganze Jahr über in unseren kleinen Käfigen fest. Unser tiefster Wunsch war es aber, zu rennen und das Gefühl der Freiheit in der Natur zu spüren, Blumen im Frühling zu riechen, im grünen Gras zu faulenzen, die Strahlen der Sonne zu spüren und im heißen Sommer im Meer zu schwimmen. Im Herbst wollten wir Regentropfen auf unser Fell fallen hören und im kalten Winter im glitzernden Schnee herumtoben. Und vor allem wollten wir neue Freunde kennenlernen. Wir hassten es, einsam und isoliert zu sein wie unschuldige Gefangene im Gefängnis oder Kriegsflüchtlinge in Flüchtlingslagern. Freiheit war unser Traum. Ein gemütliches Zuhause und Sicherheit war unsere Sehnsucht. Liebe war unsere Hoffnung.

Wie ich schon sagte, liefen diese blonde Dame und der große Herr herum und begutachteten uns nacheinander und führten das folgende Gespräch.

Die blonde Dame fragte: „Also, George, was denkst du?“

Ihr Begleiter antwortete: „Ich bin nicht sicher, Lucy. Sie sehen alle klug aus. Es ist also nicht einfach zu entscheiden, welcher der Richtige ist!“

Ich bellte aufgeregt: „Ich! Ich! Nehmt mich! Ich bin der Richtige für alles, wofür ihr mich auch braucht. Bitte! Ich bin liebenswert. Ich bin schlau und ganz zu schweigen davon, ich bin süß und wunderhübsch.“

„Ich habe drei Favoriten, George. Was ist mit dir? Hast du eine Vorliebe in Bezug auf Größe und Rasse?“, fragte Lucy.

„Nein, überhaupt nicht“, antwortete George.

„Ich denke, der beste Weg, um herauszufinden, welcher dieser Süßen der Richtige für unser Team ist, besteht darin, sie aus ihrem Käfig herauszunehmen und ihre Fähigkeiten zu testen“, meinte Lucy.

„Genau, es ist nicht so einfach, wie ich dachte. Zeig mir deine drei Favoriten.“

„Ich mag den kleinen Braunen hier, den schwarz-weißen und den ganz weißen auch.“

„Wohoo! Die Dame zeigt auf mich. Ich bin der Braune. Sie will mich. Sie liebt mich. Sie wird mich kuscheln und mich mit all ihrer Liebe überschütten. Ja wohl!“, freute ich mich, als sie mich aus meinem Käfig holte.

George: „Sobald wir mit unserem Intelligenztest fertig sind, müssen wir uns entscheiden, ob wir lieber ein Mädchen oder doch einen Jungen in unser Team aufnehmen möchten.“

„Ich denke, wir brauchen einen Jungen!“, sagte Lucy bestimmt.

„Tun wir das?“, fragte George.

„Ja, wir haben genug Mädchen. Wir brauchen definitiv einen Jungen!“

„Nun, es ist entschieden. Ich bin dein Mann, Lucy. Ich bin ein Junge. Nimm mich! Lieb mich! Gott sei Dank sind die beiden anderen Hunde Mädchen, sehr liebenswerte und süße Mädchen, aber sicherlich nicht so süß wie ich.“ Das war es, was ich versuchte, Lucy in meiner eigenen Sprache verständlich zu machen, während ich auch ein bisschen Mitleid mit meinen Freundinnen hatte. Ich war auch aufgeregt darüber, dass dieses Paar mehr Hunde zu Hause hatte. Ich würde sehr bald neue Freunde in meinem neuen Zuhause finden. Ich fragte mich auch, ob sie Kinder hatten.

George: „Lucy, vergiss den Test. Hier ist nur ein Junge. Du hast gerade deinen neuen Hund gefunden.“

„Okay, perfekt, du Glückspilz! Ich denke, wir werden dich Lucky nennen. Kein Hund wurde bisher in unser Team ohne Test aufgenommen, aber du siehst schlau aus und du bist ein Junge. Das ist alles, was wir wissen müssen. Lucky, willkommen in unserem Team!“

„Team? Sie sagt immer wieder Team und nicht Familie?“, wunderte ich mich. Wie auch immer, ich war einfach froh, das Tierheim verlassen zu können. Ich wollte mich jetzt nicht beschweren. Mein Leben konnte nur besser werden. Ich würde in ein neues Zuhause ziehen, neue Menschen kennenlernen und neue Freundschaften schließen. Auch war ich kein namenloser Hund unter den zahllosen Niemands mehr. Ich hatte endlich eine Identität. Ich war ein Hund mit einem Namen, mit einem schönen und bedeutungsvollen Namen: Lucky. Ich liebte ihn sofort. Ich war überglücklich und zuversichtlich. 

Lucy umarmte mich fest und setzte mich in ihre schwarze Lederhandtasche, wo ich mich gleich wohlfühlte. Ich winkte meinen Freunden zum Abschied zu und wünschte ihnen viel Glück für die Zukunft. In meinem Herzen wusste ich jedoch, dass die Chancen, dass die Mädchen diesem Elend entkommen würden, gering waren. Nicht oft besuchten uns Menschen, um uns als ihr neues Familienmitglied mitzunehmen. Es passierte nur ein paar Mal im Jahr. Nur Gott weiß, was mit denen passiert ist, die uns in den vergangenen Monaten verließen. Aus den Augen, aus dem Sinn. Nun ja, ich denke, so ist das Leben.

Ich war neugierig auf die Nachbarschaft des Paares. Ich hoffte, dass sie in einer friedlichen familien- und tierfreundlichen Gegend lebten. Ich hoffte auch, dass ihre Kinder hundefreundlich waren. Ich war aufgeregt, draußen mit ihnen zu spielen und fragte mich, mit wie vielen Spielsachen und Bällen die Familie mich beschenken würde. Weißt du, ich hatte nie ein Spielzeug. Ich hatte auch nie einen Ball. Ich kann mich nicht einmal daran erinnern, ob und wann ich das letzte Mal draußen gespielt habe. Ich glaube fast, eigentlich nie. Ich steckte schon immer in meiner winzigen Zelle fest.

Bevor ich es bemerkte, war meine erste Autofahrt schon vorbei. George lenkte den Wagen, während Lucy mich in ihrer Handtasche auf dem Vordersitz neben ihrem Ehemann hielt. Ich konnte nicht sehen, wohin wir fuhren, weil ich zu klein war, um aus den Autofenstern zu schauen. Aber der Geruch von Freiheit lag in der Luft, und es war wunderbar.

Als ich an unserem Zielort angekommen aus dem Auto stieg, wurde mir klar, dass ich dabei war, ein riesiges Gebäude zu betreten. Es sah nicht wie ein privates Familienhaus aus. Das war sehr seltsam und verwirrend. „Wo bin ich? Wohin haben mich die beiden gebracht?“, fragte ich mich. Wir betraten einen riesigen Saal, in dem mich ein paar gut gekleidete Frauen und Männer mit Freude begrüßten. Sie trugen alle die gleiche Kleidung. Wie ich heute weiß, nennen sie es nicht Kleidung, sondern Uniformen. Es dauerte eine Weile, bis mir klar wurde, wo ich war. Ich befand mich in einem Schulgebäude. Ich nahm an, dass entweder George oder Lucy als Lehrer arbeiteten und einen kurzen Halt an ihrem Arbeitsplatz machten, um mich ihren Arbeitskollegen vorzustellen, bevor sie mich zu ihrem liebevollen und gemütlichen Familienheim mitnahmen. Junge, ich konnte nicht falscher liegen! Ich merkte schnell, dass George und Lucy eigentlich kein verheiratetes Paar waren. Sie waren Arbeitskollegen am Flughafen Dublin. Und die Schule war ein Aus- und Weiterbildungszentrum für die Flughafenpolizei und das Sicherheitsteam. Die Frage war nun, was sollte ich hier in einer Schule? Warum haben sich die beiden die Mühe gemacht, mein stinkendes Tierheim zu besuchen und mich hierher zu bringen? So viele Fragen und absolut keine Antworten!

Ein paar Stunden später war ich immer noch ahnungslos, verwirrt, aber auch aufgeregt über mein neues Leben. Lucy und George übergaben mich einem älteren Mann. Sein Name war Bruce. Er sah sehr tierfreundlich aus, das war eine Erleichterung. Ich wusste, dass
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